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Amtlicher Celli
polizeiverordnung

adliLM ^ efsend Ergänzung der „Erweiterten Baupolizei -Verord.
" ' »a für einige Städte und Landgemeinden im Regie¬

rungsbezirk Wiesbaden ."
! «r uf Grund der §§ 6, 12 und 13 der Allerhöchsten
Ordnung vom 20. 9. 67 (G.-S . S . 1529) über die Polizei-
eMltung in den neuerworbenen Landesteilen und des

^ ^ s Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
30 Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird mit Zustimmung des

wutzt, »rirkausschusseSfür die in der „Erweiterten Baupollzei-
tev L  2 Drbituna für einige Städte und Landgemeinden im Re-

« Lmngsbczirk Wiesbaden " vom 29. 10. 07 genannten Ort-
Msten folgende Polizei -Verordnung erlassen.
W  Artikel I.

Qijjcr 4 des § 29 der „Erweiterten Baupolizeiverord-
für einige Städte und Landgemeinden im Regierungs-

tchrk Wiesbaden " vom 29. 10. 07 (Sonder -Beilage zum
Micrungs-Amtsblatt Nr. 48) erhält folgende Fassung:

Absatz 1: Diejenigen Dächer , die einen NeigungswinkelL mehr als 30 Grad und weniger als 52 Grad Haben,
Müssen da. wo durch Herabfallen des Schnees Menschen

iljtfjei werden können , metallene Schneefänge erhalten.
Absatz 2 : Liegt die Trauf höher als 5 Meter über

tzm Gelände, so müssen die Dachflächen durch Aussteige-
!»tot bequem und sicher zugänglich gemacht werden.

Absatz 3 : Tie Anbringung derartiger Vorrichtungen
tm  auch bei bereits bestehenden Gebäuden von der Orts-
Mzeibehörde angeordnet werden.

Absatz 4 : Auf allen Schieferdächern , die neu - oder
Mgedeckt werden , müssen Dach-Haken so zahlreich angebracht
mden, daß die Dachflächen sicher bestiegen werden können.

Tie bisherigen Absätze 3 und 4 bleiben als Absätze 5
i 6 bestehen.

Artikel II.
Tiefe Polizeiverordnung tritt sofort nach ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Wiesbaden, den 2. Februar 1915.

Der Regierungspräsident : I . V. : Gizhcki.

fln die Herren Bürgermeister des Nreises.
Zur Aufklärung der Bevölkerung über die Notwendigkeit

Set desGemüsebaues und der Gcmüscverwertung in der Kriegszeit
Mder Nass. Landes -Obst- u . Gartenbauverein ein Merkblatt
ierausgegeben, das möglichst in viele Hände kommen soll.
Zchlasse einer jeden Gemeinde eine größere Anzahl dieses
«eckblattes zugehen und ersuche die Herren Bürgermeister,
die Blätter mit möglichster Beschleunigung eventuell durch
dieSchulen an die Haushaltsvorstände Ihrer Gemeinde ver¬
letzenzu lassen und selbst bei jeder Gelegenheit .auf einen ver¬
kehrten und richtigen Anbau von Gemüse hinzuwirken.

Tillenburg , den 20. April 1915.
Der König !. Landrat : I . V . : Daniels.

entschloß sich nach Bukarest zu kommen , um ihren Gemahl
zu besuchen, wurde aber bei ihrer Ankunft in Russisch-
Ungheni von den russischen Behörden verhaftet . Drei Tage
daraus ging an Herrn Graf Milewski in Bukarest von
Seiten des russischen Polizeichess in Ungheni folgendes
Telegramm ab : „Ihre Gemahlin ist schwer krank, kommen
Sie ".

Es war ein Plan von geradezu teuflischem Raffinement,
der hier ins Werk gesetzt wurde . Die russische Polizei wollte
den unbequemen Friedensapostel , der sich auf dem freien Bo¬
den Rumäniens in Sicherheit befand , in ihre Hände be¬
kommen, um ihn für ewige Zeiten unschädlich zu machen, und
sie rechnete darauf , daß der besorgte Gatte sofort an das
Krankenlager seiner Frau kommen werde . Sein Schicksal
wäre in diesem Falle besiegelt gewesen . Graf Milewski aber,
der seine Leute kennt , war vorsichtiger und verlangte in
dringlichen Telegrammen Auskünfte über die Krankheit von
einem ihm befreundeten Arzt , ohne indessen Antwort zu
erhalten.

Hand in Hand mit der verbrecherischen Willkür der
russischen Polizei geht in diesem Falle offenbar ein Racheakt
des Bnkarester russischen Gesandten , Herrn Poklewski , der
mit dem Grafen eine alte Rechnung zu erledigen hat . Herr
Poklewski -Koziel ist bekanntlich der Sohn eines polnischen
Branntweinbrenners , der im Gouvernement Perm durch die
Verpachtung sämtlicher Schnapsschänken im ganzen östlichen
Sibirien ein großes Vermögen erwarb . Nach seinem Tode
widmeten sich von seinen drei Söhnen zwei der Politik , der
jüngere ist der russische Gesandte in Bukarest , der^ sich als
polnischer Renegat mit Leib und Seele auf die Seite der
„echten Russen " schlug. Zwischen Milewski und Poklewski-

24 französische Offiziere , 1696 Mann und 17 Geschütze
blieben bei diesen Kämpfen in unserer Hand.

Zwischen Maas  und M o s e l kam es sonst nur an ein¬
zelnen Stellen unserer Südfront zu N a h kä m p f e n , die bei
Aillh noch nicht abgeschlossen sind . Im P r i e st e r w a l d e
mißglückte ein französischer Nachtangriff.

In den Vogesen  behinderte auch gestern starker Nebel
die Gefechtstätigkeit.

festlicher « riegrschanplatz:
Die Lage im Osten ist u n v e r ä n d e r t.
Zwei schwächliche Angriffe der Russen westlich Ciechanow

wurden abgewiesen.
Als Antwort für Bombenabwürfe  der Russen auf

die friedliche Stadt Neidenburg  wurde der Eisenbahn¬
knotenpunkt B i a l h st o k von uns nochmals mit 20 B o m «
b e n belegt.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische Tagesbericht.

Wien,  24 . April . Amtlich wird Verlautbart : In den
Karpathen  stellenweise heftiger Geschützkampf, im Ab¬
schnitt des U z so k e r Passes  während des Tages verein¬
zelte Vorstöße  der Russen, die durchweg abgewiesen wur¬
den. Nachtangriffe des Feindes entlang der Turkaer Straße
und westlich von ihr scheiterten neuerdings unter großen Ver¬
lusten des Gegners . Die sonstige Lage ist unverändert.

Wien,  25 . April . Amtlich wird verlautbart : An der
Karpathenfront  wurde im Orawatale bei Koziowa ein
neuer Erfolg  erzielt . Nach tagelangem , mit großer Zähig¬
keit durchgeführten Sappenangriff erstürmten  gestern un«

Kn die Herren Bürgermeister der«reifer.
Die von den Gemeinden im Rechnungsjahre 1914 vorge-

lsgien Prämien für Vertilgung der der Landwirtschaft schäd¬
lichen Tiere sind zur Erstattung an die betr . Gemeindekassen
mgewiesen worden.

Tie eingereichten Belege werden Ihnen in den nächsten
legen durch die Post wieder zugesandt werden.

Tillenburg , den 21. April 1915.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses : I . V. : Daniels.

Bekanntmachung.
Ter Herr Minister des Innern in Berlin hat genehmigt,

-ef der Arbeitsausschuß der Kaiser -Wilhelm -Spende dent¬
al Frauen zur Förderung seiner Zwecke eine Hauskollekte
111 der ganzen Monarchie während der Zeit vom 2. bis

!chl. 8. Mai ds . Js . veranstaltet.
Tillenburg, den 23. April 1915.

Der König !. Landrat : I . V . : Daniels.

Tie Wahl des Herrn Ernst Stahl zu Fleisbach zum
egermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von acht Jah-

ttn  ist von mir bestätigt worden.
Tillenburg, den 20. April 1915.

_  Der Kö nig !. Landrat : I . V . : Daniels.

nichtamtlicher Cell.
bin ruffifeber fall Cafement.

Ein Fall , der an den Fall Roger Casement erinnert,
'egt zur Zeit die Oeffentlichkeit Rumäniens ganz unge-
"r und trägt nicht wenig dazu bei, die Stimmung des
>°nnenen Rumäniens gegen die Russen zu verschärfen.

I Ldie  Angelegenheit , von der nur kurze Notizen in die
lösche Presse gelangten , wird dem „Berl . L.-A." von Au¬

sgeschrieben:
iw 'if̂ it einigen Wochen weilte in Bukarest der russisch-
Ä « Magnat Graf Corvin -Milewski . Gras Mileswski,

E ? W)ou alter Herr von imponierendem Aeußeren , ist ein
Anhänger der Friedensidee , für die er noch vor dem

iW des Krieges in seiner Wochenschrift „Der Kampf mit
Pßewc 6" unter Genehmigung der russischen Zensur mit
K? ffier eintrat . In der letzten Zeit begannen die Frre-
|WT °’te[  in Rußland als Staatsseinde betrachtet zu wer-

iteb' e Gattin des Grafen war in Rußland geblieben , wo
reichen Hilfsmittel ihres großen Vermögens für das

; Ä und die Verwundeten verwl
" Spital umgewandelten Palaste in

.. yttssmmet ryres großen « ermvgc»»
[in und die Verwundeten verwendete und in ihrem
lN*en° ^ dital umgewandelten Palaste in Wilna auf ihre
[ jen j en. Kosten 60 kranke und verwundete Soldaten verpfle-

le«- Frau Gräfin Milewska , eine hochgeborene Dame,

„ecyren ’jtunen lojuig . mueiuwn outomeiuijueu
Koziel ist es gelegentlich einer politischen Versammlung vor sxre Truppen die Höhe  O st r y, südlich Koziowa. Gle:chze:ttg
zwei Jahren zu einem heftigen Auftritt gekommen, wobei der ^ gelang es den anschließenden deutschen Truppen,  an
Gras dem Gesandten eine körperliche Züchtigung zuteil wer¬
den ließ . Eine aus Jassh eingetroffene Nachricht meldet , daß
die Gräfin Milewski nach Odessa verschickt wurde , um in dem
dortigen berüchtigten Gefängnis interniert zu werden , in dem
so viele deutsche und österreichische Staatsangehörige , u . a.
auch der österreichische Konsul Baumgarten , monatelang ge¬
schmachtet haben ." _ _ _

Der Krieg.
Air ragksberichie dtt Dtaflta HmtMmß.

Großes Hauptquartier , 24. April . (Amtlich.)
westlicher Uriegrschauplatz:
Alle Versuche des Feindes , uns das nördlich und nord¬

östlich von Upern gewonnene Gelände streitig zu machen,
mißlangen . Nördlich von Ypern brach ein französischer Angriff,
nordöstlich von Ypern bei St . Julien ein englischer Angriff
unter schweren Verlusten zusammen . Ein weiterer feindlicher

i Angriff an und östlich der Straße Ypern -Bixschote
* hatte heute dasselbe Schicksal. Westlich des Kanals wurde

nachts der Ort Lizerae  von unseren Truppen gestürmt.
Tie Zahl der gefangenen Franzosen , Engländer und Bel¬
gier hat sich

auf 247 « erhöht.
Außer im ganzen 35 Geschützen mit Munition sielen eine

größere Anzahl von Maschinengewehren , viele Gewehre und
sonstiges Material in unsere Hände.

In der Champagne  sprengten wir nördlich der
Beausejour - Ferme  heute nacht mit vier Minen einen
feindlichen Schützengraben . Die Franzosen erlitten hierbei
starke Verluste , zumal ihre Artillerie das Feuer auf die
eigenen Gräben legte.

Zwischen Maas und Mosel  erneuerten die Fran¬
zosen an mehreren Stellen ihre Angriffe . Im Aillh-
Walde  behielten wir im Bajonettkamps die Oberhand . Wei¬
ter östlich wurden die an einzelnen ,Stellen in unsere Linien
eingedrungenen Franzosen wieder hinausgeworfen . Im
Priest er Walde  machten wir weitere Fortschritte.

In den Vogesen  hinderten Nebel und Schnee die Ge¬
fechtstätigkeit.

Gestlicher Uriegrschauplatz:
Im Osten ist die Lage unverändert.

* * *

Großes Hauptquartier , 25. April . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Ypern  errangen wir weitere Erfolge . Das am

23. April eroberte Gelände nördlich von Ypern wurde auch
gestern gegen die feindlichen Angriffe behauptet . Weiter öst¬
lich setzten wir unsere Angriffe fort , st ü r m t e n die F e r m e
Solaert  südwestlich von St . Julien sowie die Orte St.
Julien und Keresselaere  und drangen siegreich
gegen Grasenstafel  vor . Bei diesen Kämpfen wur¬
den etwa

166 « Engländer gefangen genommen
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.  Ein
englischer Gegenangriff gegen unsere Stellungen westlich von
St . Julien wurde heute früh unter schwersten Verlusten
für den Feind zurückgeschlagen . Westlich von Lille  wurden
Angrisfsversuche der Engländer durch unser Feuer im Keime
erstickt.

In den A r g o n n e n schlugen wir nördlich von Le Four
de Paris einen Angriff zweier französischer Bataillone ab.
Auf den M a a s h ö h e n südwestlich C o m b r e s erlitten die
Franzosen eine schwere Niederlage.  Wir gingen hier
zum Angriff über und durchbrachen in einem Ansturm
mehrere  hintereinanderliegende französische  Linien.
Nächtliche Versuche der Franzosen , uns das eroberte Gelände
wieder zu entreißen , scheiterten unter schweren Verlusten für
den Feind.

und westlich der Straße Raum nach vorwärts zu gewinne  n.
In Summa wurden 652 Russen gefangen.  Durch die
Erstürmung der Höhe Ostry und durch die Eroberung des
Zwirinrückens anfangs April ist nunmehr der Feind von
den verbündeten Truppen aus der ganzen seit Monaten zäh
verteidigten Stellung beiderseits des Orawatales geworfen.
In den übrigen Abschnitten der Karpathenfront vereinzelter
Geschützkampf. In Galizien und Polen zumeist Ruhe.

* * *
Die Siege am jyserkanal.

Was im Norden von Ypern geschehen ist, ist bis jetzt nicht
mehr als ein lokales Gefecht. Aber dieses lokale Gefecht hat
die Front um ein Stück verschoben, das breit genug ist, daß
man diese Veränderung auch auf einer nicht allzu großen Karte
anqeben ka,m. Im Vergleich mit der Veränderung , die das
Gefecht nördlich von Ypern in die Stellungen gebracht hat,
hat der Kampf bei Neuve Chapelle wenig und der ber Hügel 60
noch weniger zu bedeuten . Die gesamte Offensive der
Franzosen zwischen Maas und Mosel hat dce
Front nicht so sehr verändert , wie die jüngsten
Krieqsereignisse bei Ypern,  das darum allem schon
der Aufmerksamkeit wert ist. Der lokale Erfolgs den die
Deutschen hier erreicht haben , ist also folgender : 1. sie haben
ihre Front , wo sie im Norden von Ypern den Yserkanal ver¬
ließ , nach Westen umgebogen , so daß sie noch einige Kilometer
weiter nach Süden dem Kanal parallel läuft . 2. sre haben
an diesem verlängerten Stück zwei Uebergänge über den .(Gnal
besetzt, nämlich Steenstraate und Het Sas , Vre m Zukunft
von Wichtigkeit sein können . 3. Sie haben rn Verbindung mrt
diesen angegebenen Vorteilen die Einbuchtung ihrer Front
östlich von Ypern verkürzt . — Di ^ Daily Mail nrmmt dre
Meldungen von dem deutschen Siege am Yperkanal
zum Anlaß eines Leitartikels , in dem die ganze Befurch -
tung  zum Ausdruck kommt, die das Vorgehen der Deutfchen.
das den Engländern so unerwartet kam, m England hervor-
gerusen hat . Das Blatt schreibt : „Wenn es wahr x , m*  bei:
Bericht des deutschen Hauptquartiers meldet , fo ist das sehr
ernsthaft . Wir haben uns daran zu erinnern , daß wrr nicht
allein nur unsere eigene Stellung zu verteidigen haben, ivenn
wir siegen wollen . Wir müssen auch die Deutschen von einer
sehr stark verteidigten Linie zurücktreiben , die tat )achlich ganz
Belgien und einen großen Teil des reichsten Gebietes des
nördlichen Frankreich einschließt , seit Beginn dieses Wahres
ist die deutsche Linie beinahe vollständig intakt ^ geblieben.
Gegenüber den geringen französischen Gewinnen in den Ar-
qonnen , bei St . Mihiel und in den Voge,en , die kaum auf
der Landkarte nachzuweisen sind, und gegenüber den briti¬
schen Fortschritten von ungefähr einer englifchen Meile am
ber kurzen Front bei Neuve Ehapelle , ist dieser deutsche
Erfolg bei Ypern getreten und der frühere bei Soissons.
Die Deutschen an der westlichen Front sind noch nicht ge¬
schlagen, und es wird eine schwere Aufgabe ^sein, sie zu
schlagen. Je länger wir zögern , unsere ganze Stärke emzu-
etzen, und je länger unser Volk mit Streik , Wettrennen und

Wetten spielt , anstatt seine ganze Energie auf diesen Krieg
zu richten , desto länger wird alles unentschieden blerben und
desto blutiger und furchtbarer die Opfer sein, die wir bringen
müssen." Man begreift die Enttäuschung , die in England
hervorgerufen worden ist , wenn man sich vor Augen hält , daß
Llohd George noch vor zwei Tagen im Unterhause ferne Er¬
klärungen über die ausgezeichnete Arbeit der Munitionsfabri-
kation und die starke Zahl der jetzt im Kampfe stehenden
englischen Soldaten abgegeben hatte , was einen wahren ^ ubel
im Unterhause hervorrief , wenngleich die konservativen Blatter
nicht recht an die gute Wirkung der Munitionsfabrikatlvn glau¬
ben wollten . In ganz England herrscht jedoch die fichere Ueber-
zeugung , daß es dem neuen englischen Heere gelrngen werde,
die deutsche Linie zu durchbrechen.

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 23. Aprrl

lautet : Nachmittags:  Gestern abend fanden ziemlich leb-



haste Gefechte in Belgien statt. In der Userschleife nördlich
Dirmuiden warfen belgische Truppen gegen Schloß Wicogne
gerichtete Angriffe zurück und brachten dem Feinde starke

' Verluste bei. Nördlich Upern gelang es den Deutschen, indem
sic eine große Menge erstickender Bomben verwendeten, deren
Wirkung bis auf zwei Kilometer hinter unseren Linien ver¬
spürt wurde, uns zum Rückzug in der Richtung des User-
kanals gegen Westen und in der Richtung nach Upern gegen
Süden zu veranlassen. Der feindliche Angriff wurde unter¬
bunden. Ein kräftiger Gegenangriff gestattete uns, das Ge¬
lände lviederzugewinnen, wobei wir zahlreiche Gefangene mach¬
ten. In St . Mihiel griffen wir westlich und östlich von der
zuvor eroberten Stellung an. Wir besetzten 700 Meter Schützen¬
gräben und machten etwa 100 Gefangene, darunter drei Offi¬
ziere. (Herrn .Joffrc scheinen, nach diesem Bericht zu urteilen,
recht unzuverlässige Nachrichten von der Front zuzukommen.
Er dürfte also erst aus der Mitteilung der deutschen Obersten
Heeresleitung die Wahrheit über den Umfang der englisch¬
französischen Schlappe am Upernkanal erfahren haben.)
Abends:  In Belgien hat die durch die erstickenden
Bomben, deren sich die Deutschen nördlich von Upern bedien¬
ten, hcrvorgerufene Ueberraschung keine schweren Folgen. Unser
Gegenangriff entwickelte sich, kräftig unterstützt durch die bri¬
tischen Truppen auf unserer Rechten und gleichfalls unterstützt
durch die belgischen auf unserer Linken, mit Erfolg. Die
englisch-französischen Truppen gewannen an Boden gegen Nor¬
den zwischen Steen st raate  und der Straße von Upern
nach Poel - Chapelle.  Unsere Verbündeten machten Ge-
fangene, die drei verschiedenen Regimentern angehöisten. In
der Champagne  bei Beausejour haben wir ein in einer
Kasematte befindliches feindliches Geschütz, das unsere Schützen
der Länge nach bestrich, demoliert. Aus den Maashöhen
versuchte der Feind drei Angriffe auf Calonne, Les Eparges
und bei Combres. Er wurde unverzüglich aufgehalten. (? ) Im
Walde von A p r e m o n t an der Tete de Vache dauerten
unsere Fortschritte fort. Wir fanden in den eroberten Gräben
ungefähr 200 tote 'Deutsche. Unsere Artillerie brachte zwei
Mnnrtionsdbpots zur Explosion, bei denen sich eine deutsche
Jnfanteriekompagnie befand, welche fast vollständig vernich¬
tet wurde. Wir haben einen Bombenwerfer, ein Maschinen¬
gewehr und Material erbeutet.

Paris,  24 . April. Pariser Blätter melden: General
Joffrc stattete am Mittwoch der Festung To u l einen Besuch
ab. Er kam abends 6 Uhr auf. dem Bahnhofe an, wo er vom
General Remy und dessen Stabsoffizieren empfangen wurde.
Der -Generalissimus, der für jeden ein freundliches Wort
hatte, verließ Toul um 0.40 Uhr wieder.

Paris,25.  April . (T .U.i Ueber die Schlacht von
Nie uw Chapelle  und die furchtbaren Verluste der Eng¬
länder berichtet ein englischer Mitkämpfer im „Figaro " fol¬
gende Einzelheiten . Es handele sich um die Eroberung der
Schützengräben des Waldes Biez, der sich auf der anderen
Seite des Lahe-Flüßchens bis zum Wege Jllies nach Araers
erstreckt. „Unser Artilleriefeuer blieb erfolglos gegen die in
dieser Stellung errichteten feindlichen Unterstände, Schützen¬
gräben, Drahtverhaue . Die deutschen Maschinengewehre
mähten  unsere anstürmende Infanterie,  wie der
Schnitter die r e i f e n A e h r e n. Die Schlacht war entsetzlich.
In einigen Augenblicken fielen alle Offiziere des einen In¬
dier-Bataillons . Eines nach dem andern warfen sich die
Regimenter in den Kainpf und stürzten in den sicheren Tod.
Dreimal greifen die Midleses an und lassen Haufen von To¬
ten und Verwundeten hinter sich. Die Offiziere, die be¬
reits 20 Feldzüge hinter sich haben, konnten ihre Tränen
nicht zurückhalten. Nach den Schotten stürmten die Irländer.
Auch sie wurden vernichtet, und ihr Ansturm brach an den
Drahtverhauen zusammen. Endlich ist die Artillerie in
Stellung und zwingt die Deutschen, ihre vorgeschobenen
Schützengräben zu verlassen, jedoch, stark im Gehölz Biez
verschanzt, schlugen die Deutschen bis zum Morgen alle nächt¬
lichen Angriffe der Ghurkas zurück."

Genf,  24 . April . (T .U.) Der hier vorliegende Bericht
des Generals French beweist, daß die Verbündeten  sich
nördlich und nordöstlich von Upern durch den Vorstoß von
Steenstraate aus völlig überraschen  ließen . French
erwartete einen deutschen Angriff größeren Umfanges west¬
lich Ztoartelen und verlautete ein gleichzeitiges ernsteres
Unternehmen bei Letouquet zwischen Arneton und Arwen-
lieres . Den Zusammenhang des im French-Bericht erwähn¬
ten heftigen Bombardements von Upern durch 16zöllige Ge¬
schosse mit den deutscherseits zur Kanalüberschreitung ge¬
troffenen Vorbereitungen ahnten weder das englische noch
das französische Hauptquartier . Die Jofsre -Note macht für
die empfindliche Schlappe die deutschen Stinkbomben verant¬
wortlich. Die Fachkritik erkennt an, daß die gegnerische Hart¬
näckigkeit einen Erfolg erzielt hat, dessen Ausnutzung die
Verbündeten rasch mit großen Mitteln verhindern müßten.
Man erwartet heute die Fortsetzung des Kampfes namentlich
zwischen Upern und Poel -Capelle.

London,  24. April. (W.B.) Reutermeldung. French mel¬
dete gestern, daß der Feind am 22. April abends die fran¬
zösischen Truppen zur Linken der englischen Truppen in der
Nähe von Bixschoote und Langemarck nördlich von Upern
angriff. Eine heftige Beschießung ging voraus, bei der der
Feind viele Apparate zur Hervorbringung erstickender Gase
benutzte. Aus der Menge der erzeugten Gase geht hervor,
daß dies nach einem vorbedachten Plane im Widerspruch mit
der Haager Konvention geschehen ist. Die Franzosen  müß¬
ten sich infolge der Gase nach dem Kanal bei Poesinghe
zurückziehen,  und wir waren gezwungen, unsere Linie
in Uebereinstimmung mit der französischen zu ändern;  un¬
sere Front blieb intakt . ( !) Außer diesem Angriff auf unserer
äußersten Linken fand ein solcher auch gegen die Laufgräben
östlich von Upern statt, er ist aber abgeschlagen worden. Der
Kampf nördlich von Upern dauert fort. Heute wurden zwei
deutsche Flieger heruntergeschossen.

Kopenhagen,  26 . April . (T .U.) Die „Daily Mail"
erklärt : Die letzten Nachrichten aus Flandern lassen klar er¬
kennen, daß die Deutschen die Eroberung des ganzen
Uperngebietes planen.  Das Blatt gibt zu, daß die
deutschen Truppen um Nord-Upern bedeutende Fortschritte
zu verzeichnen haben. Der Angriff sei seit Wochen von deut¬
scher Seite vorbereitet und werde mit großer Hartnäckigkeit
fortgesetzt. Es habe den Anschein, als ob die Deutschen jeden
verfügbaren Mann zum Kampf nördlich Upern verwenden,
während die Verbündeten starke Truppenmassen südlich
Upern zusammengezogen hätten . Die Deutschen stürmten die
Schützengräben der Verbündeten mit wahrem Helden¬
mut.  Trotz bedeutender Verluste stürmten immer neue
Truppen vorwärts und zwar mit erheblichen Erfol¬
gen.  Die deutsche Artillerie entwickelt gleichfalls eine leb¬
hafte Tätigkeit . — Die Pariser Blätter melden, daß während
der Kämpfe im Norden von Dixmuiden vom 22. und in der
Nacht auf den 23. April der älteste Sohn des belgischen Kolo¬
nialministeriums Rerkin gefallen ist.

Bom östlichen Kriegsschauplatz.
Der russische amtliche Bericht  vom 23. April

lautet : In der Richtung Lutowiska haben wir erfolgreich

Fortschritte gemacht, indem wir uns eines Teiles der feind¬
lichen Schützengräben auf Höhe 1001 bemächtigten. Weiter-
nordöstlich von Lubnia haben wir 7 Offiziere und über
200 Soldaten gefangen genommen und zwei Maschinen¬
gewehre erbeutet . Im Lauf der Nacht vom 22. April
hat der Feind auf der Front Lubnia-Bukowjez-Siankt (nörd¬
lich vom llzfokpaß) die Offensive ergriffen. Aber über¬
all hatte er Mißerfolge und wurde mit ungeheuren Ver¬
lusten zurückgeschlagen. Auf der gesamten übrigen Front
wenig starkes Artilleriefeuer . Auf gewissen Abschnitten wer¬
den unsere Stellungen durch schwere Artillerie beschossen.
Alles in allem hat sich im Laufe des Tages nichts wesent¬
liches ereignet . Die Lage bleibt unverändert.

Petersburg,  25 . April . (W.B.) Der Zar hat in
Begleitung des Oberbefehlshabers, des Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch und des Generalstabes Przemhsl besucht.
Er wohnte in dem Haus, das früher das Quartier des Kom¬
mandanten der Festung, des Generals Kusmanek, war. Der
Zar besichtigte die Truppen, besuchte die Befestigungen von
Przemhsl und kehrte alsdann nach Lemberg zurück.

Czernowitz,  24 . April . Die deutsche Kolonie
Dornfeld  bei Lemberg, die größte und reichste Kolonie
Ostgaliziens, die einige Tausend Einwohner zählt, ist durch
die Russen fast vernichtet  worden . Die deutsche Ko¬
lonie Knihin in der Nähe von Stanislau ist durch die
letzten Kämpfe stark mitgenommen, die bei Kolomea lie¬
genden deutschen Kolonien Flehberg und Mariahilf haben
sehr gelitten . Die Russen haben es auf die deutschen
Kolonien besonders abgesehen. Wo sie diese nicht zer¬
stört haben, wurde das Vieh, Futtervorräte und Nahrungs¬
mittel weggenommen und mutwillig Schaden angerichtet.

Wien,  26 . April . (T.U.) Magyar Orszag meldet aus
Ungvar : Tie Russen versuchten in der Gegend von Uzsok
im Ungtale wieder auf jenem Gebiete vorzudringen , wo sie
im November und Januar so große Verluste erlitten haben.
Sie drangen in 15 fachen Reihen  vor . Ihnen folgten
unmittelbar ihre Batterien . Unsere Artillerie gab auf die
russische Infanterie und Artillerie zu gleicher Zeit Salven¬
feuer ab, das beide, Artillerie und Infanterie nahezu
vollständig vernichtete. 'Unsere Lage um den Uz-
soker Paß kann als vorzüglich bezeichnet werden.

Bom Kriegsschauplatz im Orient.
Konstantinopel,  25 . April . (W.B.) Meldung des

Hauptquartiers . Heute vormittag eröffnete die russische
Flotte zu Demonstrationszwecken ein Feuer außerhalb der
Feuerlinie unserer Bosporusbesestigungen, das eine halbe
Stunde dauerte und zog sich unmittelbar darauf in nördlicher
Richtung zurück. Unsere Befestigungen hielten es nicht für
notwendig , das Feuer zu erwidern. — Von den übrigen
Kriegsschauplätzen liegen noch keine wichtigeren Meldungen
vor.

Am ste r d a m , 25. April. (T.U.) Die Daily News vom
24. April meldet aus Athen, daß am Donnerstag ein Teil
der Flotte ein Fort innerhalb der Dardanellen
bombardiert  habe und daß das Minenlegen fortgesetzt
werde. Ein anderer Teil des Geschwaders bombardierte die
Küste von Gallipoli.

Der Luftkrieg.
Stockholm,  24. April . (T .U.) Der Schaden, den die

Beschießung der Z ep p e li n - L u ft s ch iff e bei der Be¬
schießung von West-Hartlepool in der Stadt angerichtet hat,
ist außerordentlich groß  und steht in keinem
Verhältnis zu den offiziellen englischen Angaben, sowohl was
die Zerstörung der Gebäude wie auch die Verluste an Men¬
schenleben anbetrifft . So wurde beispielsweise die Zahl der
bei dieser Beschießung Verunglücktenmit 60 angegeben, wäh¬
rend tatsächlich 500 Menschen getötet  wurden.

Genf,  25 . April. (T.U.) Nach Meldungen aus War¬
schau  überflog vorgestern ein deutscher Flieger die Stadt,
auf die er drei Bomben abwarf. Das in der Nähe befinde
liche L o m z a wurde mit 41 Bomben belegt. Mehrere Per¬
sonen wurden getötet.

Der Krieg zur See.
Kiel,  24. April. Der britische Befehl, zur üblichen Durch¬

suchung nach Kirkwall zu fahren, hat schon wieder einen
neutralen Dampfer zum Auflaufen 'gebracht. Der norwe¬
gische Dampfer „S a r p en", der mit einer Ladung im
Werte von fast einer Million Mark unterwegs war, stran¬
de  t e in der Nähe Kirkwalls auf den Orknehinseln. Das Fahr¬
wasser nördlich um Schottland steht bei allen Seeleuten wegen
seiner schweren Stürme und seiner Untiefen in einem schlech¬
ten Ruf. Der große Berger Jason ging von Norwegen nach
der Unfallstelle ab, um das wertvolle Schiff zu retten. Der
Dampfer „Sargen " ist inzwischen abgekommen und in Kirk¬
wall eingetroffen.

Kopenhagen,  24 . April . (T.U.) Aus Helsingfor
wird depeschiert, daß der schwedische Dampfer „Regina ", der
von Amerika nach Esbjerg mit Futtermitteln unterwegs
war , von einem englischen Kreuzer aufgebracht  und nach
Kirkwall geführt worden ist.

Bom NnterseebootSkrieg.
Stockholm,  24 . April . (W.B.) Nach hier einge¬

troffenen Nachrichten ist der finnische  Dampfer „Frack",
der nach einer gestrigen Meldung in der Nähe Finnlands
untergegangen ist, von einem deutschen Unterseeboot tor¬
pediert  worden . Er ist sofort gesunken.  Die Besatzung
wurde gerettet . Die Torpedierung hat wahrscheinlich am
frühen Morgen stattgefunden. Man schließt aus dem Aus¬
druck „in der Nähe von Finnland ", daß der Dampfer bei
Aaland torpediert worden ist. Der Dampfer ist von Stock¬
holm in der Nacht von Donnerstag zum Freitag abge¬
gangen, passierte Soederarm um Freitag morgens 4 Uhr.
Abends sollte er in Aabo eintreffen. Er hatte Stückgut,
zumeist Baumwolle , geladen. Die Besatzung bestand aus
dem Kapitän Sabelstroem und 12 oder 13 Finnen . Der
Dampfer gehörte einer mit französischem und russischem
Gelde neugegründeten finnischen Gesellschaft. Alle in Stock¬
holm befindlichen Dampfer haben die Weisung erhalten,
vorläufig hier zu bleiben.

Kopenhagen,  25 . April. (W.B.) Aus Frederiks-
stad wird gemeldet: Der Kapitän des Bergener Dampfers
„Embla " der heute hier aus England eingetroffen ist, teilt
einem hiesigen Blatte mit, daß er vorgestern mitten auf
der Nordsee gesehen habe, wie ein deutsches Unter¬
seeboot  zwei oder drei beladene norwegische Fahr¬
zeuge  anrief . Das eine war die „Eva" aus Langesund,
das andere eine graugestrichene Bark, deren Namen der
Kapitän nicht sehen konnte. Etwas später sei eine starke
Kanonade  zu hören gewesen, weshalb der Kapitän be¬
fürchtet, daß beide Fahrzeuge in den Grund gebohrt wor¬
den seien.

B e r l i n . 24. April . (W.B.) Ter Berliner „Lok.-Anz."
erhält über Kopenhagen aus London die Nachricht, daß
der englische Fischdampfer „Saint Lawrence" von
einem deutschen Unterseeboot in Grund geschossen  sei.
Von der Besatzung seien sieben Mann in Grimsby einge¬
troffen und zwei Mann ertrunken.

L o n d o n , 25. April. (W.B.) Meldung be$
schen Bureaus . Der schwedische Dampfer
aus Gothenburg wurde am Mittwoch 100 Meilen
Firth of Forth von einem deutschen Unterseeboot.>
p e d i e r t und versenkt. Die Besatzung ist in Leich geJ|
worden. _

London,  25. Slpril. (W.B.) Ter Fischdampfer * ^ ,Wi
sia" traf gestern in Aberdeen ein, mit der MannschI,^ $ „ n
Fischdampfers „Endo  h" an Bord, der von einem b.
schen Unterseeboot  Mittwoch Wend an WSi'
beschossen  wurde . Es ist unbekannt, ob der
versenkt wurde.

London,  25 . April. (W.B.) Im Unterhaus
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Der Krieg über See.
Haag,  25 . April. (T.U.) Nach Nachrichten aus

(Portugiesisch-Ostafrika) senden die Engländer seit Anfang
große Mengen von Lebensmitteln und Munition nach jede:
südlichen (belgischen) Katanga und nach Rhodesien. ^ ^ begr
Beira verlautet, soll ein zusammengesetzter Angriff  c! unser
gischer und englischer Streitkräfte über Abercorn auf De «n  Irdene
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Törichtes FrievenSgerede.
Berlin,  24 . April. Die Nordd. Allg. Ztg. jchM

,Bon verschiedenen Seiten hören wir, daß in Stadt und^ (I
Gerüchte über Anbahnung von Friedensverhandlungen ü.
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reitende Schritte zur Herbeiführung eines Sonderfriedens,
England auf der 'Grundlage gewisser englischer Wünsche,
Forderungen im Gange seien oder in Gang gebracht lueftTB ieine “®
sollen. Kein Urteilsfähiger kann daran denken, die
Deutschland günstige Kriegslage  zugunsten
vorzeitigen Friedensschlusses mit irgend einem reiner __
preiszugeüen. Nach der vorläufig allein möglichen allgeinejl Zäkular
Umschreibung des Kriegszieles, die der Reichskanzler in i*, behalte.
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über deutsche Friedensneigungen sind gegenüber unserer
verminderten Entschlossenheit zur Niederkämpfung der Gegtz
törichte oder böswillige, auf jeden Fall aber müßige  L,"
j i n d u n g e n."

Ein echter Neutraler.
Wir lesen in einem Newyorker Blatte : Aus

der Menschlichkeit hat Charles R. Bryson, Präsident und li
schästsführer der Electro Steel Company, einer bcöeutetsjn
Pittsburger Firma, einen Auftrag abgelehnt, bei welch,
es sich um die Lieferung von Erzeugnissen im VerkausMix
von vier Millionen Dollar handelte. Herr Bryson ist ein A«
rikaner und, wie feine Erfolge zeigen, ein hervorragendx
schäftstüchtigerMann. Daß er nun einen Millionenaustq
einfach ablehnt, ist ihm somit höher anzurechnen, als bef
kannten Philantropen ihre größten Spenden aus den Riep
vermögen, die sie durch Pittsburgs „rußige Arbeit" erworp Znfan
haben. Denn der Millionenauftrag ist zurückgewiesen woriM mherge
weil es sich dabei um nichts mehr und nichts weniger
die Herstellung von 1000 000 dreizölligen Geschoßmanteln
England handelte, deren jeder der Firma mit vier Doll«
bezahlt werden sollte. Ehre sei dem wackern Manne ! „Up
Company", sagte er, „wollte nicht einmal die Sache in fe
Wägung ziehen; wir lehnten es aus Gründen der Menschlit-
keit glatt ab, denn wir glauben nicht, daß der Krieg im
Zufuhren von Kriegsmitteln noch genährt werden sollte,
diesem Falle ist es unendlich mehr, auf einen großen PH
zu verzichten, als aus großen Profiten Bibliotheken, D
denspaläste usw. zu bauen — und um Frieden mitzubeteu,«
ein „allgemeiner Gebettag" angeordnet wird. DiejeniM
welche meinen, daß die Unterstützung der Feinde Deutschl«
mit Waffenlieferungen dem Kriege ein schnelleres Ende mchi
werde, irren schwer. Rur länger dauern wird das
Blutvergießen. Wenn wir Waffen für den Krieg ii»
helfen wir damit Tausende von Menschenleben vernichia
aber auch unfern eigenen Vorteil für spätere Zeiten
graben."

Unsere Pioniere unter der Erde.
Welch ungeheure Anforderungen der „Minenkrieg"«

den Mut und die Nerven stellt, kann auch der Laie verstcht
Stundenlang in einem engen, niedrigen Gang, 10
unter der Erdoberfläche, bis 120 Meier weit vor die eig©
Stellung vorgeschoben, arbeitet der Mineur , ständig m*
fahr, von seinem grimmigen Feinde überfallen oder'
dessen Gegenmine zerquetscht zu werden ! Trüb brenn:
Licht, dem nicht mehr genügend Sauerstoff zur PerW
steht, fieberhaft arbeiten an der Spitze die drei braven
ner, es gilt den Gegner zu fassen, ehe es ihm gelingt
Gang unter unseren Schützengrabenzu treiben . Gehä
zu den regelrechten Arbeiten eine ganz gehörige Dosis
Mut und Selbstverleugnung, so werden in der MH«
Feindes diese Eigenschaften in höchstem Matze gefordert,
die nachfolgend geschilderten Taten bayerischer Pioniere
weisen dürften.

Der 23 jährige Leutnant Eduard Dostler (aus
tenstein a. d. Pegnitz) des 'bayerischen Pionier -Reg
und die freiwillig ihn begleitenden Pioniere : Res.
deck aus Hausen b. Forsthein und Landwehr-Pionier
Schedel aus Cohnberg bei Kronach haben am 5.
einen eigenartigen Kamps 10 Meter unter der Erdob
bestanden. In einem unserer Minenstoklenwar das sei
Heranarbeiten des feindlichen Mineurs „erhorcht"
Leutnant Dostler ließ, da das Geräusch schon sehr nahe
die im Stollen arbeitenden Pioniere ausrücken und beg:
mit den genannten Pionieren an den bedrohten Punkt,
ließ er geräuschlos die Holzverschalung unseres Stollens
fernen, damit der Feind nicht vorzeitig auf das Vork
sein unseres Ganges aufmerksam würde. Nun hieß
warten , wie sich die Sache entwickelte. Nach etwa
Stunde erschien ein Spatenblatt von jenseits im de:
Stollen und gleich darauf wurde der Durchbruch mit '
und mit den Füßen erweitert . Gegenüber unseren '
den standen bier (oder fünf verbWffte Feinde . Sofort
Leutnant Dostler das Feuer, was nicht fiel, er:
Flucht. Ein Verwundeter, der dicht an dem Di
lag, wurde in unseren Gang hereingezogen. Etwa
von dem Kampfplatz mündete der feindliche StdU^
den feindlichen Schützengraben. Auf das Schieß^
aus einem Seitenstollen noch einige Gegner herbei,
aber durch das wohlgezielte Feuer Dostlers
ben. Nun wurde rasch mit Hilfe anderer Freiwillig«̂
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ae(aben und gesprengt , so daß dem Feind das Ein-
unmöglich gemacht war.

- £ n - Vizsfeldwebel und Offizier -Stellvertreter vom
Pionier -Regiment , Will ). Heins aus Siürnberg,

deni Unteroffizier Rudolf Nagel aus Niederrotters-
lß[ . x jjev Rheinpfalz , mit den Pionieren Josef Amann

laeidft  bei Regensburg , Baptist Bauer aus Weiden,
M ^ Gottemann aus Marhütte (Burglengenfeld ), Heinrich

" [it  aus Mittelrembach (Salzbach ), Ignaz Hirn aus
Grieth (Roding ) und dem Infanteristen Johann Laux-
^ ' aus Schöneich (Böblingen ), den Gegnern
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f** öer Erde eine geladene und zündfertige Mine von- - "- - - . “ “
".' Kilogramm Sprengstoff weggenommen . Beim Bortreiben
fy,-  Argriffsstollens, der nahezu bis unter den feindlichen

der Spitze arbei-^irengraben gelangt war , ineldete der an
^,de Pionier, daß von links her durch eine kleine Oeffnung
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Pf Zündleitung aufzufinden und unschädlich zu machen«
E . war sich jeder der Beteiligten vollkommen klar,
W.  : ej. en  Augenblick der Feind zünden konnte und daß dann
ff begraben waren . Geräuschlos wurde der Rest der Ladung
Mherübergeschafft  und dann der leer ge-

Zandsäcken schön wieder zugesetzt, wobei
gelegt wurde , daß der Feind keine

der Veränderung seiner Ladung bekam.

irdene Raum mit
L Zündleitung so
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Der Kaiser an das 11. Hnsarenregimcnt.
' Am 25. März .konnte das in Krefeld  garnisonierende

undnMt ! Husarenregiment  auf seine 100jährige Zu-
'n in in? Gehörig keit zum preußischen Heere  zurückblicken.
3 . ’HfL .j diesem Anlaß ist dem Regiment folgende Kabinettsorder

gegangen : „Ich entbiete dem 2. Westfalischen Husaren-
Mwent Nr . 11 zu dem Tage , an dem es das hundertste Jahr
Wes Bestehens in preußischem Dienste vollendet hat , meinen
königlichen Gruß und verleihe ihm in dankbarer Anerken-
„mtg seiner treuen , vielfach und besonders auch im gegen-
Mrtigen Kriege mit Auszeichnung geleisteten Dienste das
xäkularstandartenband , dessen Ueberweisung ich mir vor-
Walte. Möge der Allmächtige seine Hand auch fernerhin
^ ,dem Regiment halten und dessen ruhmgekrönte Stan-
HUe überall zum Siege führen . W i l h e m R."

Munitionstransporte ans .Hospitalschiffe».
! Aus englischer Gefangenschaft zurückgekehrte Deutsche, die
E vor Portsmouth verankerten Schiffen untergebracht ge¬
heim waren , hatten beobachtet, daß täglich zwei englische
Lazarettschiffe  bis zur Lademarke geladen nach Frauk-
tcid) abgingen, während sie bei der Rückkehr hoch aus dem
Mer lagen. Die Ueberzeugung , daß diese Schiffe zum Trans¬
port von Kriegsmaterial  nach Frankreich benutzt wer-
«n, wird jetzt auch von anderer Seite bekräftigt . Die Züricher
Post gibt in ihrer Nr . 103 eine Zuschrift wieder , worin auf
)je Angaben der ''Köln. Ztg . verwiesen und am Schluß ge-
jagt wird : „Diese Notiz gewinnt an Bedeutung durch die
ms zugehenden Beobachtungen zweier Augenzeugen , die keiner
bei kriegführenden Parteien angehören . Der erste meldet aus
Poulogne, er habe gesehen, daß R o t e - K reuz - S chi ff e
doü Kriegsmaterial,  Benzin und Munition gelöscht
hotten. Der zweite hat in Havre beobachtet, wie 1000 Mann

erworfeG Znfanterie  auf einem R o t e - Kre uz - S chi f f , das am
n wordW vorhergehenden Tage Verwundete gebracht hatte , verladen

«irden." (Die Folgerungen hieraus dürften deutscherseits Wohl
gezogen werden. D . Red .)

Tic Verluste der englischen Marine.
Rotterdam,  25 . April . (T .U.) Nach Meldungen aus

Soixbott teilte der Minister Asguith im Unterhause mit , -daß
die Verluste der englischen Marine sich bis 1. April folgen-
demaßen stellen : 232 Offiziere sind gefallen , 61 verwundet.

M Wurden interniert , 11 sind in Kriegsgefangenschaft geraten,
i werden vermißt . Von den übrigen Mannschaften sind 4981
geiallen, 640 verwundet , 1524 interniert , 924 befinden sich
in Kriegsgefangenschaft, 72 werden vermißt.

Englands Abschluß gegen deutsche Nachrichten.
: Wie der Boss. Ztg . ans Amsterdam gemeldet wird, bricht
>>ch in England immer mehr die Erkenntnis Bahn , daß das
Mk von der Regierung über die Kriegslage systematisch

w ind  e l t wird . Vor einigen Tagen fragte Graf Sel¬
en itnfflf dorne im Unterhause an , aus welchen Gründen der Zensor

« Veröffentlichung der Nachrichten aus fremden Zei  -
tan g ê n v e r H e t e. Er wollte ferner wissen, warum keine
"kutschen Zeitungen  in England zugelassen  wer¬
fen. Deutschland fürchte sich nicht vor dem Inhalt der eng¬
ten Zeitungen . Times , Daily Mail und Daily Chronicle

viele andere Zeitungen seien überall in Deutschland zu

'Niger
inteln
er M
! „Up
[je in b
Uemdjli
lieg öiirt
litte,
!CIl
Een,
:ten, n
[iejenip
utschlch
de mch
schreÄi
g iiesm
.urmchta

lrieg'
verstcht
10
>ie eige«
:g in
vor dB
renn: $
iorfügrt
oen»
gr, M
m )¥
kosu
Nähe*
rdM,
miete ff

f  Linie

aus
WW

jätfes,

sentte^
■ ns»
ifje
veznb^
ukt,

rrdand^

W2 2denu^
itS»
dre' -
erE

15^
rollen
en e'i

0^

ger'

fW* Uic die
Ein

abzuwarten.
„Lügenagentur" Reuter gegründet wurde.

^ ~“i ergenartiges Schicksal hat es gefügt , daß der Leiter
M^o^ üchtigken Lügenaugentur Reuter , die sich besondersmKriege als ein wenig schätzenswerter Feind Deutsch-tvH _ s.erwiesen hat , sein Leben durch Selbstmord schloß.
Ui5 ~ on  Reurer — oder wie er sich nennt de Reuter s—

^ ? hn desjenigen Mannes , der die heute sehr ver-
itttb* tC ^legraphenagentur mit kleinen Mitteln begründet
§u[j P einem Weltunternehmen ausgebildet hat . Paul
Zxx. I  Reurer , der Vater Herberts und Begründer der
U ^ schhenagentur , ist als Deutscher am 21. Juli 1821
Wtfn „Sê oren . Er war zuerst in Göttingen in einem

tätig und widmete sich von 1847 ab dem Büch¬
er e: ' 3wei Jahre später finden wir ihn in Paris , wo
1849f € u îtungskorrespondenz gründete . Am 1. Oktober
de- er wieder nach Deutschland zurück, da die Freigabe
5̂ . von Berlin nach 'Aachen ihm neue Er-

- ~ - nämlichden' E ^ ttchkeiten in Aussicht stellte . Er faßte
*wn , eine Telegraphenvermirrlungsstelle ftir Zeitun¬

gen und Bankiers zu errichten . Bald zeigte es sich, daß
dieser Gedanke sehr fruchtbar war . Als betriebsamer 'Mann
wußte er sich Rat , die Nachrichten möglichst schnell aus
allen Hauptstädten zu erhalten . Besonders aus London
und Paris kamen die Meldungen auf dem gewöhnlichen
Postwege sehr spät an , sodaß hierfür ein Ersatz geschaffen
werden mußte . Er errichtete darum eine Taubenpost , die
zwischen Brüssel und Aachen den Dienst schnell vermittelte.
Da sowohl sein Geschäft wie das Telegraphennetz im Laufe
der Jahre ständig wuchs , so sah sich Reuter genötigt , sein
Zentralbüro von Aachen nach Veroiers und dann im Jahre
1851 nach London zu verlegen . Dies Jahr war für das
Wachstum seiner Agentur tzon größter Bedeutung , dennj durch
die Uebersiedelung nach London legte Reuter den Grund¬
stock zur weitesten Verbreitung seiner Nachrichten über die
ganze Welt von London aus . Allmählich wurde seine Agen¬
tur das offizielle Nachrichtenbüro der englischen Regierung
und dieser Krieg hat gezeigt , daß sich England dieses
Unternehmens mit der größten Skrupellosigkeit zu bedienen
weiß . Er errichtete in allen größeren Städten Europas Toch-
terunternehmungen , welche zuerst hauptsächlich die Han¬
delsnachrichten an Zeitungen und Geschäftsleute auf schnell¬
stem Wege weiter gaben . Im Dezember 1858 veröffentlichten
zum ersten Mal die „Times " seine Depeschen. Dadurch
hatte er bei der Presse Eingang gefunden . Im Jahre
1859 wurde sein Unternehmen während des Krieges unent¬
behrlich. Zuerst errichtete Reuter Zweiganstalten in Am¬
sterdam , Brüssel , Haag , Antwerpen usw. Dann dehnte er
es auf die anderen Erdteile aus und hatte schon im An¬
fang der sechziger Jahre Büros in Kairo , Alexandrien,
Kalkutta , Peking , au mehreren Plätzen Afrikas , Amerikas
und anderen inehr . Im Jahre 1865 wurde mit Genehmigung
des Königs von Hannover ein Kabel von England nach
Norderney gelegt . Von hier aus führten bald Telegraphen¬
linien nach Bremen und Hainburg . Im Jahre 1869 ließ
Reuter auf eigene Kosten das erste Unterseekabel zwischen
Frankreich und Nordamerika legen , wodurch der Verkehr
beträchtlich gehoben wurde . Schon im Jahre 1865 hatte

i das Unternehmen eine solche Ausdehnting erfahren , daß es in
; eine Aktien -Gesellschaft nmgewandelt wurde . Im Jahre
[ 1871 erhielt Paul Reuter vom Herzog von Sach-
; seu - Koburg - Gotha den Freiherrntitcl . Herbert von
,f Reuter , der jetzt aus unbekannten Gründen aus
\ dem Leben schied, hatte nicht die Organisationsbegabung
, seines Vaters , aber das Unternehmen war schon zu be-
' deutend geworden , als daß ihm einige Fehlschläge hätten
c größeren Schaden zu fügen können . Die englische Regie-
- rung hat das Unternehmen in den letzten 20 Jahren stark
' gefördert , mit der richtigen Erkenntnis , daß die Presse und

die Hilfsmittel der Presse in allen außergewöhnlichen Lagen
i von ausschlaggebender Bedeutung werden,

Vermischte Nachrichten.
s Rom,  24 . April . Das „Giornale d'Jtalia " meldet,
z datz Pepino Garibaldi , der bekannte Führer der Frei-
s willigen -Legion vom Argonnerwalde , vom König empfangen

worden ist.
Zürich,  24 . April . Bis zuni 22. April haben 55 000

f Personen der Zivilbevölkerung aus den nördlichen Depar-
! tements Frankreichs auf ihrer Fahrt nach Südfrankreich
! die Schweiz passiert . Die große Mehrzahl derselben waren
i Frauen , Kinder und alte 'Männer.

London,  24 . April . (W.B .) Die deutschen Offiziere
\ Sanders leben und Andler  sind in Chester vor ein
i Kriegsgericht  gestellt worden , weil sie aus dem Ge-
: fangenenlager geflüchtet  waren . Beide Offiziere gaben
i die Tatsache der Flucht zu , protestierten jedoch gegen den
- Gerichtshof , weil sie kein Ehrenwort gegeben hätten und
s nach der Haager Konvention nur zu einer Disziplinarstrafe

verurteilt werden könnten , die von dem Kommandanten
' des Lagers zu verhängen wäre . Ter Protest wurde nicht
! angenommen . Das Urteil bedarf der Bestätigung ; es wurde
j noch nicht bekanntgegeben.
f Amsterdam,  26 . April . (T .U.) Daily Telegraph mel-
- det aus Newhork : Die Deutscheu haben in aller Heimlich-
, keil die Kraftanlage der F u n ke n st a t i o n von S a i -
[ ville dreifach verstärkt  und hoffen durch Errich-
j tung von drei 500 Fuß hohen Türmen einen Dienst zwischen
: Deutschland und Amerika herzustellen , der jedem Witte¬

rungszustand gewachsen ist. Bor Beendigung der nächstet
Woche soll ein vollständiger und ununterbrochener Dienst
mit Rauen hergestellt sein.

Die letzten Vorschläge.
25. April . (T.U.) Die Köln . Ztg . erfährt aus

Ma : In Sofia wird angenommen , daß demnächst die angeb-
Zf Uten Vorschläge  des Dreiverbandes zu erwar-
feien. Das für Bulgarien auch wertvolle , jetzt serbische
v ttien .nördlich Der nicht strittigen Zone bleibt außer-

Versprechens. Dagegen soll die Dobrudscha abgetreten
Ebenso soll die Grenze gegen die Türkei auf die

i „ Enos-Midia verlegt werden . Von griechischem Gebiet
- tt  Kawalla und Serres abgetreten werden.
^ enizelos Präsident einer griechischen Republik?
jg^ Mien , 24. April . Aus der nächsten Umgebung von
^nzews verlautet , wie ein Korrespondent erfährt , die
[jjf Non Venizelos nach Aegypten bezwecke, mit den eng-
in Anatsmännern über die Umwandlung Griechenlands
die x* Republik unter der Präsidentschaft von VenizeloS und

Lu nötigen Mittel zu beraten . Ob das Gerücht
Mundet ist. bleibt

Tagesnachrichten.
Wien,  25 . April . (W.B .) Das Neue Wiener Tgbl . er¬

fährt aus Prag : Der Dieb  eines von der Unionbank an
die Nationalbank ftir Deutschland in Berlin aufgegebenen,
100 000 Kronen -enthaltenden Wertpaketes hat sich selbst der
Polizei gestellt. Er ist ein Prager Oberpostoffizial namens
Michel. Der gestohlene Betrag ist bis auf einige Hundert
Kronen wiedererlangt worden.

Rotterdam,  25 . April . (T .U.) Die Times meldet,
daß am Mittwoch abend in Woolwich eine gewaltige Explo¬
sion  stattfand , durch die ein Arsenal völlig vernichtet worden
ist. Woolwich ist bekanntlich einer der Hauptwaffenplätze Eng¬
lands.

Lokales und Provinzielles.
— Ernennung.  Herr KreissekretLr Jacobi

hier , z. Zt . bei der Zivil -Verwaltung in Lodz, ist an Stelle
des nach Bonn versetzten Rechnungsrates Mathies zum
R e n t m e i st e r an der hiesigen Kreiskasse ernannt worden.

— Musterung des unausgebildeten  Land -,
sturms 2. Aufgebots.  Die Musterung des bisher noch
nicht ausgemusterten unausgebildeten Landsturmes der Jahr¬
gänge 1879  bis einschließlich der nach dem 3. Dezember
18 69  geborenen Landsturmpflichtigen ist soeben angeordnet
worden und wird in Kürze erfolgen . Eine Einberufung dieser
Landsturm -Jahrgänge dürfte , wie die Berk. Morgenpost be¬
richtet , jedoch vorläufig nicht stattfinden.

— „D ie Eroberung Belgiens"  lautete das
Thema , das gestern abend Pfarrer F r e m d t im Thier 'schen
Saale auf Veranlassung des Vereins zur Verbreitung von
Volksbildung vor einer aufmerksamen Zuhörerschaft behan¬
delte . Einleitend gab der Vortragende einen Ueberblick
über die Geschichte Belgiens , aus dem hervorging , datz Bel¬
gien meist Anlehnung an Deutschland hatte ; erst in der
letzten Zeit neigte es nach seinem welschen Nachbarn . In¬
teressant wußte der Redner seine Ausführungen besonders
dadurch zu gestalten , daß er die Beziehungen , die Belgien
mit unserer Heimat , besonders auch mit Dillenburg , ver¬
banden , nicht unerwähnt ließ . Auch den zweiten Teil des
Vortrags , der eine große Zahl schöner farbiger Lichtbilder
brachte , wußte Pfarrer Fremdt recht anschaulich zu ge¬
stalten , indem er auch hier stets die Verbindung mit der
Heimat herzustellen und die Schilderungen durch die
Einstteuung von persönlichen Beobachtungen und Erlebnissen
in Belgien zu beleben wußte . Mit der Aufforderung zum
Gesang des Liedes „Heil dir im Siegerkranz " der gern Folge

1

geleistet wurde , schloß Pfr . Fremdt seine beifällig ausge¬
nommenen Ausführungen , für die ihm auch noch der Bor-
sitzende des Vereins , Dr . Dönges , dankte.

— Neue Erhebungen über Getreide und
Al e h l. Bon der statisttschen Landeszenttalbehörde sollen an
einem noch näher zu bestimmenden Tage im ersten Drittel
des Monats Mai Erhebungen über die noch vorhandenen
Vorräte an Getreide und Mehl  vorgenommen wer¬
den. In den Vorräten gemäß der Aufnahme vom 1. Februar
sind naturgemäß bedeutende Veränderungen erfolgt , über die
eine klare Uebersicht fehlt . Uebereignungen und Zuweisungen
haben stattgefunden ; manche Vorräte sind erst in den letzten
Monaten ausgedroschen und ausgemahlen worden . Wie diel
aufgebrancht und wie viel noch vorhanden ist, muß von neuem
festgestellt werden , damit die Vetteilung bis zur neuen Ernte
nicht fehlgreift . Die Aufnahme soll sich der Frkf . Ztg . zu¬
folge auch auf Hafer  Und G e r st e erstrecken.

— Keine Verminderung des Rindviehbe¬
standes.  Wie wir von amtlicher Stelle erfahren , ent¬
behrt das neuerdings verbreitete Gerücht , daß Anordnungen
zu einer beschleunigten Verminderung der Rind¬
viehbestände  geplant seien , jeder tatsächlichen Unter¬
lage , vielmehr werden die Bestrebungen der heimischen Vieh¬
zucht, die Rindviehbestände durchzuhalten  und
auch für die Anzucht eines genügenden Nachwuchses zu
sorgen , von der Staatsregierung und den landwirtschaft¬
lichen Körperschaften nach Kräften gefördert.

— Ein gemeinsamer deutscher Schnellzugs¬
fahrplan.  Ein Aushangfahrplan über die deutschen Schnell¬
zugverbindungen wird von den deutschen Eisenbahnbertval-
tungeii vorbereitet . Die Anregung dazu gab die Verwaltung
der bayerischen Staatsbahnen auf der letzten Fahrplankonfe¬
renz in München . Die Verbindungen sollen einheitlich
zusammengefaßt werden . Das gemeinsame Unternehmen soll
die verschiedenen Aushänge der einzelnen Verwaltungen er¬
setzen. Der Aushang soll mit Bildern  ausgestattct werden,

i Dafür sind bevorzugte Landschafts - und Städtebilder oder
auch Darstellungen geschichtlich wichtiger Orte vorgesehen. Die
Fahrplankonferenz hat einen besonderen Ausschuß mit der
Bearbeitung des Planes betraut.

— 3. Klasse in fa st allen v - Zügen.  Der jetzige
- Fahrplan der Schnellzüge bedeutet für die Mehrzahl der
jj Reisenden eine Verbesserung gegen den Zustand vor Aus-
^ bruch des Krieges insofern , als jetzt fast überall in den v-
; Zügen auch die 3. Klasse durchgeführt wird . Am 1. Mai wird
s die 3. Klasse noch weiter ausgedehnt . Nach dem endgültigen
^ Entwurf zum Sommersahrplan sollten zwei Schnellzüge zwi-
I scheu Berlin und Frankfurt  nur die 1. und 2. Klasse
| führen, ab Berlin 7.39 Uhr vorm., an Frankfurt 3.33 Uhr
1 nachm., ab 12.58 Uhr nachm., an Berlin 9.05 Uhr abends.
; Auch diese Züge erhalten nachträglich die 3. Klasse. v -Züge

ohne diese gibt es dann nur noch ein Paar zwischen Berlin
und Köln über Hannover , ab Friedrichstraße 3.39 Uhr, ab
Köln 12.58 Uhr , ebenso die neuen und alten ft -Züge zwischen
Berlin und Hamburg . r

Stiftet Kissen.  Da der Vorrat an Kissen aller
Art  für den Transport von Verwundeten  zu Ende
gegangen ist, so wird noch einmal herzlich gebeten , neue
einzusenden . Bei Anfertigung von Kissen, welche für Feld¬
lazarette bestimmt sind , empfiehlt es sich, die Füllungen
von Kapok oder Federn und die Größe von ungefähr
33 45 Ztmr . zu wählen sowie einen Ersatz-Bezug beizufügeu.
Alle Sammelstellen nehmen solche Kissen entgegen.

- - Wetter für Dienstag.  Trocken , meist heiter,
nachts ziemlich kalt , tagsüber rauhe nördliche Winde.

H e r b o r n , 24. April . In der gestrigen S t a d t v e r -
ordneten - Sitzung  stimmten die Stadtverordneten der
vom Magistrat beschlossenen Anstellung eines zweiten Ar¬
me n a r z t e s i n der Person Dr . Sch ü tz' und der Bestellung
desselben Arztes als leitenden Kr  a n ke  n h a u s ar  z -
t e s während der Abwesenheit von Dr . Braune zu. Mit
dem Bau des neuen Postgebäudes wird nach einer Mit¬
teilung des Bürgermeisters Birkendahl nunmehr begonnen
werden.

Medenbach,  26 . April . Herrn Lehrer Helfrich,  der
nach Wiedergenesung von ernsthafter Verwundung Mitte
Januar wieder ins Feld gerückt ist, Ivurde am 15. März unter
Beförderung zum Leutnant  d . R . tm Infanterie -Regiment
Nr . 116 das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Betzdorf.  Der hiesige Wirteverein hat beschlosien, den
Bierpreis für das lleiue Glas um 2 Pfg ., das große Glas
um 3 Psg . zu erhöhe  n . Das kleine Glas enthält durch¬
schnittlich zwei Zehntel Liter . Nach diesem Aufschlag, der
tvohl schwerlich allgemein durchgeführt wird , scheidet das Bier,
des hohen Preises wegen, sozusagen aus der Reihe der all¬
täglichen Genußmittel aus.

E i t o r f (Sieg ), 24. April . Wegen S t e u e r h i n t c r -
ziehungen  von mehreren Millionen Mark wurde der

^ Spritfabrikaut E. Boetticher  von hier in Haft genom¬
men . Die Hinterziehungen erstrecken sich auf die letzten
18 Jahre . Die Untersuchung gegen Boetticher stieß auf
Schwierigkeiten , weil die Geschäftsbücher , wie angegeben
wurde , 1913 bei einem Brande zerstört worden seien. Auch
die Versandbücher der Güterabfertigung Eitorf , die man
zur Untersuchung heranziehen wollte , waren nicht aufzu¬
treiben ; gevade diejenigen , die für den Spritversand Boet-
tichers in Betracht kommen , waren gestohlen worden . Gegen
eine Million Mark Sicherheit , die der Zollfiskus sofort
beschlagnahmte , hatte man Boetticher anfänglich aus der
Untersuchungshaft entlassen . Als man aber das Versteck
der angeblich verbrannten Bücher fand , nahm man Boet¬
ticher erneut in Haft.

Gießen,  23 . April . Aus dem hiesigen Gefangenen¬
lager ist der französische Feldwebel Lanotte entwichen.
Er ist etwa 1.75 Meter groß , hager , blond , trägt kurzen
Schnurrbart , und ist bekleidet mit bräunlichem Manchester¬
anzug mit Kniehosen (Sportanzug ), Wickelgamaschen und
Klappmütze (Sportmütze ). Er spricht nur französisch.

Bad Nauheim,  26 . April . Bis zum 22. April d. Js.
betrug die Gesamtfrequenz der Kurgäste 2074 Personen , darun¬
ter 762 Kriegsteilnehmer . Bäder wurden bis zum 22. April
28 442 abgegeben.

Das Geheimnis der masurischen Sümpfe.
Bald nach dem ersten großen Sieg Hindenburgs auf ost¬

preußischem Boden , der Schlacht bei Tannenberg , tauchte , zu¬
erst vorsichtig und leise, dann immer nachdrücklicher, das
Gerücht auf , Unmengen von Russen — man sprach von Tau¬
senden und Abertausenden — seien in den masuttschen Seen
und Sümpfen ertrunken oder versunken. Schichtweise seien
ganze Kompagnien langsam und quälvoll in den 'tiefen , moo¬
rigen Gründen verschwunden, und noch tagelang sei das Ge¬
schrei zu hören gewesen. Später hieß es dann , es seien Ar -,
beiter in großer Zahl damit beschäftigt, von den Russen¬
leichen, die in den Seen wieder auffttegen und diese zu ver¬
pesten drohten , möglichst viele zu bergen und zu bestatten.
Zwar wurden all diese Gerüchte von anderer Seite besttitten,
es fanden sich aber auch Augen - und Dhrenzeugen , die sie

__ „ . _ _ _ _ _



bestätige » zu können behaupteten . So ist der wahre Sachver¬
halt N'ie recht zutage getreten . In der Schles. Ztg . beschäf¬
tigt sich jetzt Prof . Dr . Georg Buch mit diesem Geheimnis
Masurens . Er kommt zu dem Ergebnis , daß alle Geriichte
von dem Massentodc russischer Truppen in den Seen und
Sümpfen unhaltbar sind. Was das Versinken der Rusicn
in den Sümpfen anbetrifft , so sei es deshalb schon mehr als
zweifelhaft , weil in dem Kampfgebiet der sogenannten Schlacht
bei Tannenberg es überhaupt keine größeren Sümpfe gäbe.
Zwar seien früher infolge des Mangels von Regulierung hohe
Grundwasserstände und Versumpfungen vorhanden gewesen, aber
inzwischen sei die Entwässerung fast überall mit Erfolg durch-
gcführt ; wo dies noch nicht geschehen sei, besteht im Hochsom¬
mer ebenfalls keine Gefahr , zu versinken. Buch stiitzt sich
auf eine Auskunft des Regierungsdezernenten für Mscherei in
den masurischen Seen , des Geheimrats Dr . v. Queis in Allen-
srein (auch Mitglied der Meliorationskommission ), und auf
die Angaben eines anderen Kenners der Oertlichkeit , des
Oberlehrers Popp in Allenstein , der ihm mitgeteilt hat : „Es
gibt eben in Masuren keine Sümpfe von ' größerem Um¬
fang , nur einige sumpfige Stellen , die bei einer so trockenen
heißen Witterung , wie sie diesmal im ganzen August und
September hier gewesen ist, ganz besonders ungefährlich sind.
Auf dem Gelände der Schlacht bei Tannenberg würde es recht
große Schwierigkeiten machen, im Sumpfe zu versinken." Aehn-
lich äußerte sich der Landrat von Neidenburg , Freiherr von
Mirbach : „Der Kreis Neidenburg war zweifellos das Haupt¬
feld der Schlacht bei Tannenbcrg . „Meilenweitc " Sümpfe
gibt es nicht . Die fünf Flußläufe des Kreises bilden zu¬
gleich breite Wiescngebietc , die — früher einmal stark ver-
smnpft — jetzt lange melioriert sind. Natürlich birgt sich
dort manche verdächtige Stelle , die man nicht unbestraft
betritt , und da mag denn auch mancher flüchtende Russe
stecken geblieben sein. Ich halte jedoch die Nachrichten von
den in den Sümpfen umgekommenen Russenscharen für ein
Märchen . Jedenfalls hat mir kein Augenzeuge etwas davon
erzählt ." Die Möglichkeit , in den Seen zu ertrinken , ist
dagegen vorhanden , denn das große Schlachtfeld birgt etwa
80 bis 120 kleine Seen . „Und an einem der Seeuser ", so
schreibt Buch, „ist wohl ein ganzer Trupp ertrunken . Der
Sec heißt Plautzinger Sec und liegt bei Hohenstein. Fliehende
Russen sind hier am 26. August an eine Stelle gekommen,
die sie für das nördliche Seeufer hielten , während es eine
bewaldete Landzunge Ivar . Dort sind die vordersten ins Wasser
geraten . Bewohner des nächsten Dorfes (Nußtal ) wollen das
vom Kirchturm aus gesehen, auch Geschrei gehört haben . Nach
der Angabe des Kreisbaumeisters in Osterode bewegt sich die
Zahl aller Ertrunkenen um 50. Bon den hohen Bergungs-
löhnen weiß man in der Osteroder Kreisverwaltung nichts:
auch dem Allensteiner Regierungsdezernenten ist amtlich über
ein Herausholen von Russenleichen nichts bekannt ." Der kom¬
missarische Landrat von Ortelsburg , v. P 'oser, schreibt mir:
„Das Schlachtfeld von Tannenberg erstreckt sich auf die Kreise
Neidenburg und Ortelsburg . Was meinen Kreis anbetrisft , so
ist an einem Ertrinken der Russen in den hiesigen Seen auch
nicht ein Körnchen Wahrheit ! . . . Auch von irgendwelchen Aus-
rämnungsarbeiten ist daher hier keine Rede. Bezüglich des
Ncidcnburgcr Kreises dürfte sich die Sache ebenso Verhalten.
Ich habe den Generalstabsoffizier persönlich gesprochen, der
über diesen Punkt Ermittelungen anstellen mußte : er bezif¬
ferte die Zahl der ertrunkenen Russen auf — acht ! ! Die
Mär von den Tausenden ist allerdings überall im Vaterland
verbreitet . Auch ich bekam Angebote an Hilfeleistung und
Kalk zum Desinfizieren ." Der schon genannte Landrat von
Neidenburg bezeichnet die Nachricht, daß Russculeicheu gegen '
Lohn geborgen worden seien, als unzutreffend . Man wird
also wohl Buch beipflichten können, wenn er die Gerüchte
als Legenden zurückweist. Mag damit auch einem unserer
schönsten Waffcnerfolgc das genommen sein, was ihn manchen
Menschen erst so recht „dramatisch " macht, so wird doch durch i
diese Feststellung , daß die Feinde einen schnellen Soldaten¬
tod gestorben und nicht einem langsamen Hinsterben erlegen
sind, das "Grauen gemildert , das uns bei dem Gedanken
an die furchtbare Ernte des Todes in der Tannenberger
Schlacht beschleicht.

vermisevlss - ;
Amerikas  A n a l p h a b e t e n. Die Zahl der An¬

alphabeten in den Vereinigten Staaten ist sehr beträchtlich.
Woher aber kommen sie? — Die verbreitetste Ansicht schreibt
die Masse der amerikanischen Analphabeten den fremden Ein¬
wanderern zu, die sich allerdings zu erheblichem Teile ans l
sehr ungebildeten Elementen zusammensetzcn und aus Län - !
dcrn stammen , wo die Volksbildung noch sehr im Rückstand ist. «
Neuere Untersuchungen aber , deren Ergebnisse in der „North -
American Review " zlisaminengestellt 'werden, erweisen, daß ,
unter den Analphabeten diejenigen amerikanischer Geburt über - ?
wiegen. Die Zahlen beziehen sich auf das Fahr 1910. Damals -
gab es in den Bereinigten Staaten unter den über 10 Jahre ;
alten Analphabeten 2 227 731 Neger amerikanischer Herkunft . ;
Ihnen standen an weißen Analphabeten zusammen 3184 633
Personen gegenüber , und zwar entfielen von diesen auf Per - '
sonen amerikanischer Herkunft 1534 272, während die An- f
alphabetcn tmter den Einwanderern nur etwa 100 000 mehr , \
nämlich 1650 361 zählten . Diese Zahlen liefern den bündigen -
Beweis , daß es unbillig ist, den Einwanderern die Schuld an s
der hohen Zahl der Analphabeten in den Pereinigten 'Staaten i
zu geben. Ja , 'es ist vielmehr zu beobachten, daß der Analpha - [
betismus in der Nachkommenschaft der Einwanderer sich schnel- =
ler vermindert , als unter den in Amerika geborenen Analpha - '
beten . Von den erwachsenen Analphabeten der Union ent - !
fielen im Jahre 1910 auf in Amerika geborene Neger 30,4
v. H., auf Weiße fremden Ursprungs 12,7 v. H., auf Weiße ,
von amerikanischen Eltern 3,7 b. H., aber auf Weiße, die von
eingewanderten Eltern stammen , nur 1,1 v. H. Der Einwan - .
derer also strebt nach besserer Bildung für seine Kinder , der
einheimische Analphabet aber verharrt beim Analphabetismus
auch in der folgenden Generation . Diese Ergebnisse sind auch
politisch und juristisch von Wichtigkeit, denn sic führen zu
Bedenken gegen die bekannte Bestimmung des amerikanischen
Einwanderungsgesetzes , wonach Personen , die nicht lesen und
schreiben können , das 'Betreten des amerikanischen Bodens .
nicht gestattet wird . :

* „Der Landsturm ", die erste deutsche Feldzeitung "
in Frankreich . Im September 1914 hatte , wie die „Post " ,
schreibt, der Gefreite Berger der in BouzierS liegenden .
3. Kompagnie des Landsturm -Bataillons Nr . 1 lLeipzig ) :
öen Auftrag -erhalten , auf einer beschlagnahmten französi¬
schen Schreibmaschine ein dienstliches Verzeichnis herzustellen.
Da es sich um etwa 300 Abzüge handelte , die Maschine aber
oft versagte , kam er auf den Gedanken , die Vervielfältigun¬
gen durch Druck 'zu bewirken . Hierzu bot sich in der Druckerei
der Zeitung „ l 'Jmpartial de Vouziers " Gelegenheit , deren
Einrichtung allerdings arg verschmutzt und zum Teil auch ?
vernichtet war . Die für die Drucklegung erforderlichen tech¬
nischen Hilfskräfte , mehrere Leipziger Buchdrucker, wurden
von der Kompagnie gestellt . Es gelang , binnen kurzem
Ordnung in der Druckerei zu schaffen und die Verzeichnisse

durch Buchdruck herzustellen . Bei einer Unterredung mit
Pem Kompagnieführer , Oberleutnant Schrümbgcns , gab Ber¬
ger scherzhaft dem Gedanken Ansdruck , eine Zeitung heraus¬
zugeben und sie mit dem Vorgefundenen Schriftgut an Ort
und Stelle zu drucken. Sein Gedanke stel auf fruchtbaren
Boden , denn die Offiziere der 3. Kompagnie nahmen sich
der Sache gern und mit Eifer an , das erforderliche Personal
für die Herstellung des Blattes , das den Namen „Der
Landsturm"  erhielt , wurde ihm zur Verfügung gestellt
und der Betrieb in den Druckereiräumen des „Jmpartial"
eröffnet . Die Schriftleitung liegt in den Händen der Offi¬
ziere der 3. Kompagnie , Oberleutnants Schrömbgens und
Meyer sowie Leutnants Singer , die das eingehende Material
sichten , druckreif machen und auch selbst die Zeitung mit Bei¬
trägen unterstützen . Die Geschäftsführung und den Verlag
besorgt der Gefreite Berger , der auch, in Gemeinschaft mit
den Landsturmleuten Rau 'ch, Vogt und Karl Ludwig , die
Setzarbeit und den Druck bewirkt . Da dg,s französische Buch-
stabensystem in verschiedenen Punkten von dem unsrigen ab¬
weicht, ergaben sich in der ersten Zeit bei der Herstellung des
Druckes Schwierigkeiten . Es fehlte u . a . an den Buchstaben
h, k, K, Z , w, die in der deutschen Sprache weit häufiger
Vorkommen als in der französischen und die erst aus andern
französischen Druckereien in ausreichender Zahl beschafft wer¬
den mußten . Die Buchstaben ä , ö, ü , die überhaupt nicht
vorhanden waren , wurden durch ae , oe, ue ersetzt. Außer¬
dem haben die französischen Satzkästen eine andere Fächerein¬
teilung als die deutschen, auch tragen die französischen
Typen abweichend von den unsrigen die Signatur an der
Kopfseite . Bon den beiden Vorgefundenen Druckpressen war
die eine eine alte Schnellpresse , die von Hand gedreht werden
muß . die zweite eine Tiegeldruckpresse mit Fußantrieb . Das
Zeitungspapier wurde zunächst den in den verlassenen Drucke¬
reien Vorgefundenen Beständen entnommen ; als diese er¬
schöpft Waren , bezog man deutsches Papier aus einer Kölner
Fabrik . Ursprünglich sollte wöchentlich eine Nummer heraus¬
gegeben werden ; dies hat sich aber nicht ganz verwirklichen
lassen . Die erste Nummer wurde am 11. Oktober 1914 unter
dem Zeichen der Alarmbereitschaft gedruckt. Bis zum 8. No¬
vember erschienen fünf Nummern in regelmäßigen Zwischen¬
räumen in Auflagen von 3000—8000 Stück. Nr . 5 sollte die
Abschiedsnummer von BouzierS sein, da die Kompagnie Be¬
fehl erhalten hatte , nach einer kleineren Ortschaft in der
Nähe der Front abzurücken , wo alle Vorbedingungen für den
Fortbestand des Unternehmens fehlten . Die Zeitung hatte
sich indes in der kurzen Zeit ihres Bestehens zahlreiche
Freunde erworben , die alle Hebel in Bewegung setzten, um
das Weitererscheinen des Blattes zu ermöglichen . Auch der
Kronprinz von Sachsen , der dem „Landsturm " von Anfang an
lebhaftes Interesse entgegengebracht hatte , unterstützte diese
Bestrebungen , so daß es gelang , alle Schwierigkeiten zu über¬
winden . Da die Felddruckerei in der Folge fortgesetzt zahl¬
reiche d-ienstliche Druckaufträge erhielt , die mit Vorrang er¬
ledigt werden mußten , konnten bis zum 1. April 1915 -erst
fünf weitere Nummern erscheinen, die letzte — Nr . 10 —
hatte eine Auflage von 13 000 Stück. Die Zeitung erfreute
sich von Anfang an größter Beliebtheit bei den Heeresan¬
gehörigen . Von den ersten Nummern mußten in Leipzig
Nachdrucke veranstaltet werden , um den fortgesetzt einlaufen¬
den Nachbestellungen entsprechen zu können . Das Verbrei¬
tungsgebiet des „Landsturms " ist nicht auf den westlichen
Kriegsschauplatz beschränkt geblieben , er hat noch zahlreiche
Leser aus dem östlichen Kriegsschauplatz und im Reiche. Aber
auch in Oesterreich , der Schweiz , den Niederlanden und
Amerika gibt es manchen Freund dieser vortrefflichen Feld¬
zeitung.

* Der Oberstabsarzt und sein  D u z b r u d e r.
Die „Liller Kriegszeitung " erzählt folgendes hübsche Ge-
schichtchen: Neulich mußte ich meinen Burschen wechseln.
Ter Neuangekommene wurde von mir belehrt : „Also hör'
mal , mein Sohn , nun tue es Deinem Vorgänger gleich, der
hat das Einheizen aus dem ff verstanden . Darauf lege ich
großen Wert , denn es pfeift einem höllisch in diese alte
Bude herein . Wirst Du es den » schaffen können ?" —
„Jawohl , Herr Oberstabsarzt !" „Du machst mir einen ganz
vertrauenerweckenden Eindruck . Was bist Du denn in Zivil ?"
— „Professor der Philosophie an der Universität Rostock.

.,Hör' mal , mein Sohn , das ist ja ausgezeichnet , da
wollen wir gleich beim Du bleiben . Aber sage Du auch
„Du " zu mir ."

Wenn ibr Brot verzehrt, denkt an das
UaterlandundspartfiirkotnmendeZeit.

Ectzfe na & ricbten.
Berlin , 26. April . Während die Oberste Heeresleitung

neue deutsche Siege bei Ipern meldet , verdreht der amt¬
liche französische Bericht vom Samstag Abend die Tatsachen,
welche dem vorausgegangenen heftigen Kämpfen um das Dorf
Lizerne zugrunde liegen . Die „Kreuzzeitung " bemerkt da¬
zu : Die dreiste Ableugnung des deutschen Erfolges durch
Josfre wagt French nicht mitzumachen . Er gesteht in seinem
Bericht die enormen Verluste der kanadischen Division zu.
ES ist nicht ohne Interesse , festzustellen , daß French die Fran¬
zosen für die Niederlage verantwortlich zu machen sucht.

Bon der holländischen Grenze , 26. April . Zu der
Meldung aus Berlin , wonach die deutsche Flotte  wieder¬
holt in der Nordsee gekreuzt  und die englischen Ge¬
wässer befahren habe, ohne britische Kriegsschiffe anzutrcffcn,
erklären , wie Reuter berichtet, englische FlottcnsachverstänSige.
diese Meldung bedeute zweifellos einen Jubiläumsgruß des
Admirals von Tirpitz an das deutsche Bvft . Wenn die deutsche
Flotte in der Nordsee gekreuzt habe, so habe sie gehörig dafür
gesorgt, daß ihr die britischen Aufklärungsschiffe nicht zu
Gesicht kamen. Wahrscheinlich beruhten die Mitteilungen , daß
die deutsche Flotte bis in die britischen Gewässer gelangt
sei, auf der Tätigkeit der Unterseeboote,  welche die
bekannten trüben Ergebnisse ausweisen. Der Marineminister
Churchill  teilt mit , daß kein Kämpf zwischen der briti¬
schen und deutschen Flotte stattgefunden hätte . (War bekannt¬
lich unmöglich , weil die englische Flotte nicht wagt , in der
Nordsee zu kreuzen . D . Red.) Die Angabe , daß kein briti¬
sches Kriegsschiff angetroffen worden sei, erscheint überflüssig,
sonst wären wohl andere Ergebnisse zu verzeichnen gewesen.
(Englische Prahlerei !)

Berlin , 26. April . Einer umfangreichen Papier¬
geldfälschung  ist der „Voss. Ztg ." zufolge die Berliner
Kriminalpolizei auf die Spur gekommen. In einem Hause
in der Möckernstraße wurden in einem Raume einer 3-Zim-
merwohnung das vollständige Material einer Werkstatt zur
Herstellung von falschen Scheinen , und für etwa 3000 Mark
fertiges gefälschtes Papiergeld entdeckt.

Berlin , 26. April . Die Stammrollen der Jahres-
klaffe  1917 wurden in ganz Frankreich aufgelegt . Die Ein¬
schreibung findet nur während des 25. April statt . Die
Rundreise der Ausmusterungskommissionen beginnt am 6.
Mai und muß am 14. Juli beendet sein. Die Rekrutierungs¬

enk

Q^ ' li,

listen der Klasse >917 werde » dann am 24. IM
geschlossen.

Berlin , 26. April . Zur Stimmung in
wird verschiedenen Morgenblättcrn aus Rom bersch/,
diese plötzlich ein neues Gesicht  erhalte . Die^ H
sophische Fakultät der Universität beschloß vinsij,n, ^ ?^ U
Tagesordnung , durch die der Rektor aufgefordert wird
Untersuchung gegen die Studenten einzuleiten , die bwi
legs eines als deutschfreundlich bekannten Professors teil
und dem Professor sein Lehrrecht zuruckzugeben . "

Konstontinopcl , 26. April . -Einwandfrei
Aegypten gemeldet , daß die dortigen australir^

23 000 Mann , abaelöst und nach !|

wird

Truppen,  etwa 23 000 Mann , abgelöst
stralien heimbefördert  worden seien

haben einen so hohen Gradsicrung haben einen st, yoyen Grav erreicht , oaß beof—
dere Gefahr bestanden habe , sie werde auch ans die anfjBTruppen übergreifet

Lyon , 25. April. (W.B .) Der „Progros " erfährt
Schanghai , daß der japanische Gesandte in Peking öH/

er des Aeußeren eine dringliche ijJ, 1nesischen Minister des Aeußeren eine dringliche Mitte
überreichte , welche auf der gänzlichen Annahinl
revidierten  Vorschläge Japans besteht . Andern«
würden die Verhandlungen sofort abgebrochen^
den.

Kopenhagen , 26. April . Russische Zeitungen
len , daß in Petersburg in der letzten Zeit eine
kritischer werdende Fleischnot  sich bemerkbar mache'
Inhaber der Fleischerläden erklären der aufgeregten
völkerung , kein Fleisch beschaffen zu können , da die
für das Volk unerschwinglich seien . Da man de»
dacht hegte, daß die Fleischer absichtlich das Fleisch
hielten , um höhere Preise zu erzielen , nahm die
bei allen Fleischern eine Haussuchung vor . Diese
die Richtigkeit der Angaben der Fleffcher und F e stsst' ,
lung einer ernsten Fleischnot in Peterstzl
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Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sattler.
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steht zu verkaufen bei

Reinhard Henrich ? H.,
Neunkirchen Bez Arnsberg,

Fravkfarterstraße 74.

Ewige erwachsene

Arbeiter
bei gutem Lohn gesucht.
Ph. Car! Weiß, Fkimfibrik,

G - m. b. H , Haigrr.
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Eilt! Vertreter
zum Varkauf eines billigen
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Emst Meinof, Hamburg I.

Best . Mädchen
such: Stellung in best Hause
als Stütze oder iür d. Küche.
Angebote nutz E > D. 1027
an die Geschäftsstelle.

Herr such:
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unter Z . W. 1025 an die
Geschäftsstelle dss. Blattes.
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W.edersthn war seiue Hoffuung.
Fern der Heimat liegt er nun begraben,
s-emde Erde deckt den Tapsern zu-
Narb dem Kampie, nach de« harten Tage»
winkt ihm jetzt die ew'ge Ruh.

Aus dem Felde der Ehre starb am 17. April in
treuer Pflichrersüllung und im Glauben an seine»
Heiland mein lieber guter, unvergeßlicher Ma «n<
vnser lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager und Onkel , der Ersatz«Reservist

Anglist Bieber
7* Komp., Jms.«Regr. «-Io, im 3o. .h«-

Ksra« Jobauua Bieber g-borene Jung - ^
Familie Ar . Bieber u. Familie Aus.
Oberscheld , Niederscheld, Antwerven,
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